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GENF Das UNO-Menschen-
rechtsbüro sieht Anzeichen für
ethnische Säuberung durch
Israel im besetzten Westjor-
danland. Die palästinensischen
Bewohnerwürden schikaniert
und eingeschüchtert, ihre Häu-
ser und ihr Ackerland würden
zerstört. „Die Gewalt durch
Siedler ging in koordinierter,
strategischer und weitgehend

unangefochtener Weise wei-
ter“, heißt es in dem Bericht,
für den fast 1800 Fälle binnen
eines Jahres untersucht wur-
den – eine deutliche Zunahme
der Gewalt. Die israelischen
Behörden würden Anweisun-
gen geben und sich beteiligen.
Viele Siedler würden zudem
vom Staat mit Waffen ausge-
stattet und trainiert. (TT, dpa)

UNO sieht Anzeichen für
ethnische Säuberung

Ein palästinensischer Jugendlicher wird nach einem Siedlerangriff auf das
Dorf Khirbat Khlayel im Krankenhaus behandelt. Foto: AFP/Jaafar

WASHINGTON US-Präsident Do-
nald Trump hat erstmals offen
geäußert, dass er vorhabe, in
Kuba die Kontrolle zu über-
nehmen.„Ich glaube fest daran,
dass ich die Ehre haben werde,
Kuba einzunehmen“, sagte er
vorReportern im Weißen Haus.
Er könne mit Kuba machen,
was auch immer er wolle, so 
Trump. „Sie sind derzeit eine
sehr geschwächte Nation.“

Die USA haben Kuba de fac-
to von der Versorgung mit Öl
abgeschnitten. Das hat die be-
reits vorhandene Wirtschafts-
krise verschärft und führt u. a.
zu häufigen Stromausfällen.
Experten warnen auch vor
einer humanitären Krise.

Der drohende Zusammen-
bruch hat Kubas autoritäre
Führung in Verhandlungen mit
den USA gezwungen. Nach In-
formationen der New York
Times hätten Trumps Leute bei
den Gesprächen ein ähnliches

Szenario wie in Venezuela ins
Spiel gebracht. Dort hatte die
US-Regierung zunächst den
Rückzug von Machthaber Ni-
colás Maduro verlangt.Als die-
ser sich weigerte, entführten
sie ihn in die USA. Die Reste

des Maduro-Regimes sind wei-
terhin an der Macht und arbei-
ten mit den USA zusammen.

Im Fall von Kuba sollen die
US-Vertreter gefordert haben,
dass Staatspräsident Miguel
Díaz-Canel zurücktritt, der als

Hardliner gilt. Alle weiteren
Schritte könnten den Kuba-
nern selbst überlassen bleiben.

Dem Bericht zufolge würde
Trump einen symbolischen
Sieg über einen Erzfeind der
USA davontragen und einen
weiteren Vasallenstaat unter
seine Kontrolle bringen. Aller-
dings verlangt die kubanische
Exilgemeinde in den USA nicht
bloß die Unterwerfung Kubas
unter US-Interessen, sondern
einen echten Regimewechsel.

Indessen hat Kubas Vize-Re-
gierungschef Oscar Pérez-Oliva
Fraga eine wirtschaftliche Öff-
nung in Aussicht gestellt. Im
Exil lebende Kubaner sollen
umfassend im Land investie-
ren können – auch in Banken
oder Infrastruktur. Die Ankün-
digung dieser Öffnung im ku-
banischen Fernsehen wurde
um einen Tag verschoben – of-
fenbar wegen eines totalen
Stromausfalls. (floo, dpa)

Den USA schwebt offenbar ein ähnliches Szenario vor wie in Venezuela.

Trump will Kuba übernehmen

Straßenszene in Havanna. Die Versorgungssituation auf Kuba soll dramatisch
sein – auch wegen des amerikanischen Öl-Embargos. Foto: AFP/Lage

„Die Geschwindigkeit, mit der
die amerikanische Demokratie
derzeit demontiert wird, ist in
der modernen Geschichte bei-
spiellos.“ Mit diesen Worten
beschreibt der gestern erschie-
nene Demokratie-Report des 
Forschungsinstituts V-Dem die
Entwicklung in den Vereinigten
Staaten seit dem 2.Amtsantritt
von Präsident Donald Trump.
Bürgerrechte und Gleichheit
vor dem Gesetz sowie Mei-
nungs- und Medienfreiheit be-
fänden sich auf dem niedrigs-
ten Stand seit 60 Jahren, heißt
es im Report über das Jahr 2025.
Die USA sind demnach keine
liberale Demokratie mehr, son-
dern nur noch eine Wahldemo-
kratie. Begründet wird die Ab-
stufung vor allem auf Trumps
Regieren per Dekret, das den
Kongress umgeht. Jene Ge-
richtsentscheidungen, die
heuerTrumps Entscheidungen
stoppten, haben sich noch
nicht ausgewirkt.

Auch weltweit ist es schlecht
um die Demokratie bestellt. Ihr
Anteil unter den Staaten sei
2025 auf das Niveau von 1978
zurückgefallen.Fast drei Viertel
derWeltbevölkerung (6 Milliar-
den Menschen) lebten in Auto-
kratien, 28 Prozent derWeltbe-
völkerung sogarin so genannten
„geschlossenen Autokratien“
wie etwa China oder Vietnam.

Zu den Wahl-Autokratien
wie Russland gehört seit Jahren
auch Ungarn. Und es wird im
Report „hinsichtlich des Ge-
samtumfangs derVerschlech-
terungen“ an erster Stelle welt-
weit genannt. In Wahl-Auto-
kratien wird zwar gewählt, aber
nicht unter freien und fairen
Umständen. Ein umso größerer
Erfolg wäre ein Sieg des Oppo-
sitionellen Peter Magyar bei
der Wahl am 12. April. (sta)

GÖTEBORG Unter Trump ist die Demokratie in den USA innerhalb eines Jahres
auf das Niveau von 1965 zurückgefallen. Ungarn sinkt im Index weiter ab.

„Beispiellose Demontage
der US-Demokratie“

Die liberale Demokratie, auf die die US-Bürger so stolz waren, hat sich innerhalb eines Jahres unter US-Präsident Trump
in Richtung Autokratie bewegt. Foto: imago/imageBroker/Amthor

WIEN Das Vertrauen junger Men-
schen zwischen 16 und 26 Jah-
ren in die Politik bleibt auf 
niedrigem Niveau. Nur noch 44 
Prozent stellen dem politischen 
System ein positives Zeugnis 
aus. 2018 lag dieser Wert noch 
bei 69 Prozent. Bei den über 
27-Jährigen fällt das Zeugnis 
allerdings noch schlechter aus: 
Nur ein Drittel fand, dass das 
politische System gut funktio-
niert. Groß sind bei den jungen 
Menschen dennoch das politi-
sche Interesse und die demo-
kratische Teilhabe.

Unterschiede zeigen sich laut 
der am Dienstag im Parlament 
präsentierten Zusatzbefragung 
zum „Demokratie Monitor 
2025“ des Forschungsinstituts 
Foresight je nach Einkommen, 
Bildung und Geschlecht. 

Auf hohem Niveau stabili-
siert hat sich laut den Ergeb-
nissen der Befragung die Zu-
stimmung zur Demokratie als 
Staatsform mit 89 Prozent. 
Rückläufig sei hingegen das 

Vertrauen in politische Ver-
tretungsorgane, ergab die 
Untersuchung des For-
schungsinstituts unter 1000 
Jungen. Zwei Drittel vertrau-
ten ihren BürgermeisterInnen, 
über die Hälfte immerhin dem 
Bundespräsidenten. Mit dem 
geringsten Vertrauen musste 
sich die Bundesregierung (37 
Prozent) begnügen. Auch das 
Parlament (41 Prozent) und die 
Landtage (44) erfuhren nur 
mäßiges Vertrauen. Etwas 
besser schnitten die EU-Insti-
tutionen ab.

Studienautorin Martina 
Zandonella begründete die 
niedrigen Werte mit Krisen 
wie der Pandemie oder Kon-
flikten, die sich auf Lebens-
haltungskosten auswirkten. 
Auch Themen rund um Schu-
le, Bildung und Arbeit beschäf-
tigten die junge Generation 
sehr. Nur noch ein knappes 
Drittel fühlt sich mit seinen 
Anliegen im Parlament ver-
treten. (TT, APA)

Jungen fehlt 
das Vertrauen 
in die Politik

WIEN Einige Jahre lang war Ös-
terreich im V-Dem-Demokra-
tiereport der Universität Göte-
borg nur zu den Wahl-Demo-
kratien gezählt worden. Es
befand sich damit in Gesell-
schaft mit beispielsweise Ka-
nada, Portugal, Slowenien und
Großbritannien. Sie alle waren
allerdings mit einem Plus in
der zweiten Kategorie verse-
hen. Fehlende Transparenz,

mangelnde Durchsetzung bei
Gesetzen sowie Korruption
sollen den Index negativ be-
einflusst haben, hieß es.

Im gestern erschienenen
Report 2026 ist Österreich erst-
mals wiederunterden liberalen
Demokratien gelistet,allerdings
mit einem Minus versehen.Da-
mit ist Österreich in einerGrup-
pe mit Italien, Frankreich, den
Niederlanden,aberauch Barba-

dos,Chile und Südafrika.V-Dem
führt allerdings selbst an, dass
Plus- und Minuszeichen auf die
mögliche Unsicherheit derKlas-
sifizierung hinweisen. Man
wolle damit auch unterstrei-
chen, dass einige Länder in der
„Grauzone“ zwischen den Re-
gimetypen angesiedelt sind.
Detailliertere Datensätze zeigen
tatsächlich, dass Österreich da-
zwischenliegt. (sta)

Österreich wieder unter den liberalen Demokratien in der Welt

 Quelle:FORESIGHT; Grafik: APA

Sicht auf das politische System
Frage: „Funktioniert das politische System 
in Österreich...?“

Befragung von 1.009 16- bis 26-Jährigen, Ende September bis Ende 
November 2025, max. Schwankungsbreite ± 3,1%
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Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer mischa-office - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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Jungen fehlt das Vertrauen in die Politik

�
A)	 Vor dem Lesen

a)	 Erkläre das Wort „Vertrauen“ mit eigenen 
Worten. 

b)	 Nenne Beispiele, wann und wem du vertraust. 

c)	 Wie schätzt du das politische System in Öster-
reich ein (sehr gut / ziemlich gut / weniger gut / 
nicht gut)? Begründe deine Meinung schriftlich.

d)	 Diskutiere mit deiner Sitznachbarin bzw. 
deinem Sitznachbarn Gründe dafür, dass 
Jugendliche immer weniger Vertrauen in die 
Politik haben.

/
B) Textbearbeitung

a)	 Lies den Text aufmerksam durch. 

b)	 Beantworte die folgenden Fragen mithilfe des 
Artikels bzw. des Diagramms: 
•	 Welche Entwicklung hat sich seit 2018 

ergeben?
•	 Welche Unterschiede gibt es zwischen 

Altersgruppen?
•	 Welche Kategorien (z. B. „sehr gut“, „nicht 

gut“) fallen besonders auf?
•	 Welche politischen Institutionen genießen 

mehr bzw. weniger Vertrauen?
•	 Erkennst du Trends oder Veränderungen? 

Wenn ja, welche?
•	 Welche Gründe für das sinkende Vertrauen 

werden im Artikel genannt?

s
C) Textproduktion

	 Situation: Im Fach Geschichte und Politische 
Bildung wird das Vertrauen junger Menschen 
in die Politik analysiert. Dafür verfasst du einen 
Beitrag für die Schulzeitung. Verfasse eine 
Zusammenfassung und bearbeite dabei die 
folgenden Arbeitsaufträge: 
•	 Beschreibe das Diagramm (Thema, Zeit-

raum, wichtigste Ergebnisse).
•	 Fasse die Entwicklung des Vertrauens in das 

politische System seit 2018 zusammen.
•	 Nenne die im Artikel genannten Gründe für 

das Ergebnis.

	 Schreibe zwischen 180 und 250 Wörter. 
Markiere Absätze mittels Leerzeilen.

ÿ
D) Weiterführende Aufgaben

a)	 Überlege, welchen Personen oder Institutionen 
du im Bereich Politik und Informationsbe-
schaffung am meisten vertraust, und erstelle 
dazu ein eigenes Diagramm. Eine digitale oder 
analoge Gestaltung ist möglich. Füge auch eine 
passende Legende hinzu.

b)	 Recherchiere die wichtigsten Aufgaben einer 
Bürgermeisterin bzw. eines Bürgermeisters, 
des Bundespräsidenten, der Bundesregie-
rung, des Parlaments und einer ausgewählten 
EU-Institution (z. B. EU-Parlament, EU-Minis-
terrat). 

c)	 Beurteile die Bedeutung dieser Institutionen für 
die Demokratie.

d)	 Fasse deine Ergebnisse in einem Handout (in 
Word) zusammen. 


